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Schärfe stellen, un: ZWAaTr VO  3 einer rel-
Jean-Robert Armogathe cheren textkritischen Erfahrung her. SO gesehen

erscheint das Werk Rıchard Sıiımons als ErgebnisIG Bıbelstudien 1MmM eines kritischen, se1lt dem triıdentinischen De-
ret VO Aprıl 1546 durch die Katholiken fort-Jahrhundert geführten Bemühens. Es o1ng darum, die Wort-

Vom buchstäblichen 7201 iınspıratıon der Schrift durch Häufung VO  ; Text-
problemen rulınıeren. Die Prolegomena destigürlichen Schriftsinn Erzbischofs VO  > Chester, ran Walton, An-
fang seıiner Polyglotte (London 1657 enthalten
den wesentlichen Beıtrag der euzeıt. In Wıe-
derautfnahme dieser Prolegomena konnte John
Mill 1mM Jahre 17207 dreifßsigtausend Varıanten des

Neuere Untersuchungen haben eıner Revı1- neutestamentlichen Textes antühren. Miıll hat als
S10N dessen geführt, WE INan sıch se1it dem 18 GRSTETr Herausgeber des griechischen Textes des
Jahrhundert den Bibelstudien vorstellte. SCI] Handschriften eingehend un: klar beschrie-
Man ZO$ doch bisher 1Ur die Textkritik iın Be- ben:; gab sıch jedoch nıcht mıt eıner blofßen
tracht. Sıe galt als Neuheıt un Fortschriutt. Angabe der Varıanten zufrieden, sondern beur-
och überschneidet un: streıtet sıch die Krıitik teilte S1e auch ach ıhrem VWert un!: versuchte als
mıt der Interpretation. Wırd die wiıssenschaftlı;- erster eıne Genealogie der Ausgaben autzustel-
che Durchforschung der Texte eınen einzıgen 165e len (hinsıchtlich der rüheren Versionen Welß
teralsınn mafßgeblich machen können, der 1St CS sıch Rıchard Siımon gegenüber 1n Schuld). Irotz
besser, auch auf spırıtuelle, symbolısche und f dieser gelehrten Arbeıt ylaubte Mill 1aber nıcht,
gürliche Deutungen der Heılıgen Schrift den Textus VECEDLUS verändern dürfen; O:
rückzugreifen? ıne alte Streitfrage. Es WAar dem duzierte die dritte Ausgabe des Franzosen Ro-
Jahrhundert der Autklärung gegeben, S1e mı1ıt bert Estienne un: begnügte sıch damıt, die Va-
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FTAn Anmerkungen anzugeben un exegetische Lektüre sondern StreNg D
klassıfizıeren, wobel oft die der Vulgata LLICII S die Philologie «die sıch die Schale
nächsten stehende Varıante VOTrZOS kümmert» (und nıcht den Kern; dessen

Wır verdanken Johann Albrecht Bengel exegetische Lektüre bezieht sıch ausschließlich
aut den SCHSUS litteralis, den Literalsınn)1687 752 den grundlegenden modernen

Text des griechischen Neuen Testamentes 1754 Hıerzu C1in Beispiel «II u sollst nıcht morden»
das Jahr seCciNer Ausgabe annn als Geburtsjahr der VO Heılıgen (selst gewollte Sınn be.
der modernen Exegese gelten och zieht Ben- schränkt sıch nıcht auf die bloße grammatıkalı-
gels Arbeit großen Nutzen Aaus trühen TanzÖSI1- sche Gegebenheıt nämlıich das Verbot des Mor-
schen und engliıschen Arbeıten Bengel WAal, WIC des erstreckt sıch darüber hınaus auch auf (Ge-

sıch LE Exeget Or walttätigkeit Verletzungen un Verstüumme-
den Die Varıanten der evangelischen Texte hat: lungen
ten SC1HECN Glauben Versuchung geführt Ben- Zum Verständnis des Schrittsinnes gENUGgL die
ge] geht methodisch VOT Seine Arbeıt Lragtz Grammatık nıcht mMan mMuUu auch die Rhetorik
bei, die Atmosphäre der Verdächtigung, die kennen un: auf die affectus zurückgreıfen Irst
den protestantischen Kreısen dıe Bibelkritik annn ann CIl lecti0 sımplex zustande kommen,
nebelt vertreiben Als unbescholtener Mann WeNn einmal der wissenschaftliche Appa-

rat Aufgabe erfüllt hat un der !-der Kırche und württembergischer Dıietist wählt
Bengel Versionen zuweılen schwellige lext ANl$ Licht kommt sıch dem

Antrıeb Seın Grundsatz lautet «ANıchts laubenden offenbaren
Die pletistische Bewegung hält sıch ständigden heiliıgen Schriften hinzufügen, 1aber auch

der Schwebe zwıischen der rationalıstischen Kr1-nıchts Dunkeln lassen» IDIG Heılige Schrift
1ST für ıh eın «STUMMES Orakel» ganz S1in- tık, deren wissenschaftliches Bemühen SIC teilt,

der relig1ösen Tradition des deutschen Dıetis- un dem ılluministischen Verständnıis, dessen 1
INUS lıest darın «den unvergleichlichen Bericht SP1FatıVes Gehaben S1C übernımmt. Die Völker
VO  H der göttlichen Regierung der Menschheit des Buches Juden, Katholıken, Protestanten
Verlauf der Weltzeiten VO Anbegınn bıs ZU un Orthodoxe sınd alle VO  — den gleichen
Ende aller Dınge» Seın Gnomon Nov1 Testamen Strömungen durchzogen die die Auffassung der
[1 1742 1ST C1inN Muster wissenschaftlicher Ar- Gelehrten zwischen den mystischen kabbaliısti-
eıt 1aber auch CIM spirituelles Werk WI1C John schen allegorischen Auslegungen und der en-

Wesley (Notes +he New Testament 1755 ANCI- SCH textkritischen Arbeıt ruhelos hın un her
kennt Bengel kommentiert darın ausglebig die treiben
Pastoralbriefe Besonderen Wert legt auf die IDIG Kırchen ErmuUti1genN, bremsen versuchen

die Bewegung Kontrolle bekommenApokalypse Seine Kritik 1ST recht die KrO-
NUuNS der pletistischen Interpretation Um ZU IDIG Berliner Obrigkeiten un: die wallonischen
köstlichen Kern der heilıgen Schritten ZU- Amtstrager Holland verbieten das Neue Te
drıngen, MU die kritische Wissenschaft Zuerst WE des Franzosen Jean Le Clerc 1705 Er
die Schale autbrechen (diese Unterscheidung 1ST wollte sıch freihalten VO  S jeglichem dogmatı-
1693 VO  e August ermann Francke SC1INEGI schen Bibelverständnıis Immerhin stellt Le Clerc
Manuyductio vorgeschlagen worden) Man mu{fß Rıchard Sımon Interpretationsgrundsätze
die alten Sprachen kennen 11 INall diesen «Die Geschichte Buches schre!1-
Kern herankommen Iso mehren sıch 185 ben bedeutet nıcht eintach Wanlll un:
Jahrhundert die Lehrstühle für Hebräisch die VO  - WEeINnNn CS vertafist wurde welche Kopisten CS

überliefert un! welche Fehler SIC eım Abschre1i-Sprachmethoden und die entsprechenden Ar-
beıitsinstrumente och handelt ©S sıch nıcht 11UTr ben begangen haben Es ZENULT nıcht, uns Sd-

das Verständnıis der Worte auch der Sınn der SCIL, WeT übersetzt hat, und auf die Überset-
Sätze MUuU ertaßt werden Francke stellt Ee1INEC zungstehler hinzuweısen, ]Ja nıcht einmal, VO  =

WE der Kommentar Stammt und WAasSs darın ftehgrundlegende Unterscheidung auf zwıischen s$cY

5A5 Ilitteralıs un SCLS5245 ıtterae Der SCHSUS [itterae, lerhaft 1ST Uns MUu Rahmen des Möglichen
der buchstäbliche Wortsinn also 1ST Sınn DeEZEIZL werden welcher Absıcht der Autor das
den die Worte ıhrem ıhnen CISCHCI1 un! u_ Buch geschrieben welcher Anla{ß ıhm die Feder
sprüngliıchen Sınn CrZCUSCH; SS geht nıcht die die and gedrückt hat und auf welche Meı-

5



DIE BIBELSTUDIEN BER

NUuNsScCh oder Ereignisse SC1NECM Werk ;ohl Scheintod nıcht klinischen Tod «auferweckt»
anspielt VOT allem dann, WenNnn CS sıch nıcht Dıi1e VO  S Paulus angeführten peinlıch SCHAUCHI
Ca Buch handelt das allgemeine Gedanken der Einzelheiten machen SsSC1IHNEN CISCHNCH Pro-

Wahrheiten darlegt, die allen Jahrhun- test A4AUsS Jesus CIHE Art Scharlatan IDIG rationalı-
derten und allen Völkern der Erde die gle1- stische Kritik übrigens sehr Streng
chen bleiben» (Sentiments de quelques theologiens Paulus be] dem «dıe sıttliche Würde Jesu schwer
de Hollande, erster Brief, 1686). verteidigen » (K VO  e Hase, 1891 Renan

Pastor Hennıing Bernhard Wuıtter macht M beurteilt Erklärungen als «lächerlich un
Pentateuch verschiedene Überlieterungen kındisch» Immerhin wıirken S1C we1lfter Und

ausfindig. Seine Hypothese wırd durch den Ka- Wenn auch der Name Paulus heute VErSCSSCH 1ST
tholiken Jean Astruc wieder aufgenommen und «SC1NEC Gedanken och
weıterentwickelt Dessen Buch Conmjectures Ur allen möglıchen Verkleidungen den Kom-
les OYISINAUX ONnt ı/ DAYTALL GueE Moise der <‚Leben ]esu>», Albert

est SETYULDOUY le livre de Ia (Jenese SE 7/53) Schweitzer
kommt auf den Index Man Mal sıch also Johann Salomo Semler 1725 1791 entfernt
Deutschland umsehen. ber jer 1ST Rıchard S1- sıch VO  en der tradıtionellen bıblischen Theologie,
INO auf starken Wıderstand gestoßen. YSt 1//76 un: Ferdinand Christian aur wiırd ıhm den
erscheint C116 deutsche Übersetzung SCHICGT Hı Gedanken Unterscheidung zwıischen Jüd1-
S$EOLYEe CYLLLQUE du OUVEAYU Testament AUS dem Jah: schem un: heidniıschem Christentum entleh-

1676 Astruc wırd 1/83 übersetzt HNN Semler o1bt sıch nıcht damıt zufrieden die
Hypothese, MIt den unterschiedlichen lıte- Echtheit der umsftfrittenen Schriftaussagen be

rarıschen Gattungen angereichert (Unterschuie- (zum Beispiel dıe Wıdersprüchlichkei-
de die schon Wıtter bemerkt hatte) belebht das Cn zwischen den Evangelıen) stellt auch die
Pentateuchstudium be] Johann Gottfried Eıch Geschichtlichkeit zahlreicher anderer Schrift-
orn 1752 I1CU stellen rage Worte Jesu, die den

Wenn INan VO  S den Entwicklungen der O- Synoptikern übereinstiımmen TIrotzdem 111
nalıstischen Kritik spricht sınd bestimmte DPe- Semler MITL der Orthodoxie nıemals brechen
rioden unterscheiden Reiımarus, Paulus un den Wöllnerschen Erlafß
1761 1851 un: Strau{ß VELMHEINEN gleicherma- Um den rationalıstischen Versuch Sem:
en die Wunder ber die beiden erstgenannten lers vorzugehen beschlief(ßt Herder 1744 1803
betonen den Bericht der Tatsachen un suchen die Studie des anglıkanıschen Bischofs Robert
Erklärungen für Reımarus handelt CS sıch Lowth 1710 1787 De hebraeorum
wiıllentliche Täuschung Paulus sucht ach n - ST N 1753 11158 Deutsche übertragen (Vom (Greist der
türlıchen Ursachen Strau{fß hingegen bezweıfelt Ebräischen Poesıe 1782 Lowth hatte ate1n1-
das geschichtliche Faktum rundweg; «ILLY - scher Sprache Vorträge ber diıe Rhetorik gehal
hısche» Erklärung ASt aufgrund psychologi- ten und darın den Reichtum der biblischen Poe-
scher un sozl1ologischer rwagungen den Rea- SIE; die Feinheit der Gefühle und dıe Ursprüng-
lısmus der beiden anderen hınter sıch ıchkeit der orm SCDI1CSCHL. Herders VO  = wahrer

ermann Samuel Reımarus hatte Namen Begeisterung geELFAYCNE Übersetzung wirkt
der TEC111E1N Vernunftt und CAME Theorie VO  s mächtig auf die deutsche romantiısche Dichtung
der yöttlıchen Offenbarung Apologie oder ein

Schutzschrift für dıe vernünftigen Verehrer (7Jottes uch der Einflufß Spınozas und SC111CS Kreı1ises
geschrieben Das Werk wurde VO  - Lessing Z W 1- darf nıcht unterschätzt werden Im Tractatus
schen 1//4 und 1/ den Fragmenten (n Theologico-politicus 1670 wırd Christus ZuL
genannNTLEN teilweise veröffentlicht hundertmal erwähnt besafß ach 5Spinoza CIM

Das 18728 erschienene Leben Jesu VO  > Paulus klare intellektuelle Gottesschau wulfte SC1-
1ST CIMn Beispiel «posıtivistischen» Er- NC Verstand WasSs dıe Propheten 1LLUTr 1mag1nat1v
klärung der Wunder des Evangelıums Paulus erkannten ber die Menschwerdung hat für
verleugnet nıcht dıe Geschichtlichkeit der Tatsa- Spınoza aufgrund SC111C5 Kontaktes MItTt holländi-
chen entblöfßt SIC jedoch jeglichen übernatürli- schen chrıstlichen Dissıdenten keinen Platz
chen Charakters die Blınden werden durch ETIHE mehr se1IiNer Christologie IDIE Weisheit (sottes
Augensalbe geheilt die Toten werden AUS hat sıch durch die MENS, den Geilst Christı der
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Csott 1ın eiınem Menschen 1St, kundgemacht. In Bengels. Vor allem stellt Michaelis den er-
seinen Briefen Oldenburg entwickelt Spinoza Reduzierungen und Zerstückelun-
diesen seinen Gedanken un zieht daraus dıe SCH eıne Gesamtschau der Offenbarung 1ın der
Konsequenzen: die Geschichte lehrt uns, daß Je Heıilıgen Schrift Be]l den Katholiken
SUS gelebt hat und gestorben ISt, die Aufterste- hat großen Erfolg: be] Hug (Frıbourg) ei-

hungsberichte 1aber mussen spirıtuell aufgefaßt Wd, dessen eigene Introduction AUX PCYiLES du Noyu
werden. Die rationalıstische Kritik wırd och Ca Testament zwıischen 1808 un 184/ 1er
weıter gehen, VOT allem be1 den englischen De1- Auflagen erlebt, der be] dem Priester Garnıer,
sten In Reaktion das buchstäbliche Ver- der zwischen 1803 un 1845 1in Saınt Sulpice
ständnıs Abraham Calovs (Bıblıa ıllustrata, 1672 mehrere Priestergenerationen heranbıldet (unter
und 1Dom Calmets 1720 bestreıtet die Kritik ıhnen Ernest Renan). Das wıssenschaftliche Er-
ZAWETST: die Wunder (Hume, Woolston), annn die be Michaelis’ übernımmt seın Schüler, der rie-
Geschichte der Heıliıgen chrıft (Collıns, Voltai- ster Glaire, VO  S 1825 Exeget der Sorbonne.
IC, VO  _ Holbach) überhaupt. Die «Vätertradition» erlaubt den Rückgriff auf

Besonders interessant 1STt die Debatte ber die andere Schriftverständnisse. Die Erneuerung der
Prophezeiungen. Anthony Collins bemüht sıch Patristik 1im Jahrhundert macht erklärlich,

WwW1e Dom Martıanay 1704 eiınen Traite ethodi-zeıgen, da{ß die Weıssagungen des Alten Bun-
des talsch un nıemals verwirklıicht WUT- GUC manıere d’expliquer l’Ecriture par fe ECCOLTS

den Zu diesem 7Zweck stellt eıne These ber de FYrO1S SYNLAXES, Ia Propre, Ia Fıguree, ”Harmon1-
die Geschichtlichkeit der Prophetien auf un YUEC vorlegen konnte. Der wichtigste den
formulıiert: «Alle ehemalıgen Weıssagungen ha: verschiedenen Arten geistlichen Sınns 1St der
ben ausdrücklich Jesus Christus bezeichnet.» VO  e} Martıanay allegorische Sınn (@2)

Thomas Sherlock x1bt 1ın seinem Buch ber die der Ite Bund 1St gleichsam das Vor-Bild des
Propheten 1725 darauf Antwort:;: schlägt eıne Neuen. Die Israel ErSaANSCHECHM Verheißungen
andere (tatsächlıch sehr moderne) Formulierung sind die Bildgestalten der VO  — Christus seıiner
VO  — «Alles, WAas (sott U SCHEN Vätern 1ın Dıngen Kırche gebrachten ewıgen Güter. Der Priester
des Heıls kundgetan hat, 1St 1ın Jesus Christus Bergier (1718-1790) stellt die Beıträge eiınem
vollkommen ertüllt.» Der gleiche Sherlock hat Dıictionnaire theologique M, den

Woolston einen Essay ber die Auterste- theologischen Inhalt der Encyclopedie (ın der En
hung Jesu veröfftentlicht (Der Prozeß der Auferste- cyclopedie methodique VO  - 1788 erganzen
hungszeugen, verteidigt darın die G (und überarbeıten). Er bestreitet, das ICcCtL0N-
schichtlichkeit der Heılıgen Schrift, hne deswe- NALYE de Ia Bıble VO  - 1Dom Calmet (1672-1757)
SCH ıhrem Literalsınn testzuhalten. abgeschrieben haben Tatsächlich 1St seıine

So wiıirken also die beiden Pole jeglicher Methode eıne andere. 7Zwischen dem lothringı-
Schrifttlektüre beständig aufeinander eın das kr1: schen Benediktinermönch und dem Apologeten
tische Bemühen 1n seıner Suche ach der Sub: AaUus der Franche-Comte lıegt Ja mehr als eıne (S2e-

des Textes un das symbolische Bestreben, neratıon. Calmet vertfafßt eınen Literalkommen:-
hınter dem Buchstaben den t1guratıven, meta- BAl der Schritt. FEın Beispiel dafür 1St seın
phorischen der spirıtuellen Sınn entzıtfern. eher knapper Artikel «Parabole». Er hält 1er

Die FEinführung ıIn dıe göttlichen Schriften des VOTr allem der wahrscheinlichen Geschicht-
Neuen Bundes VO  a Michaelis 1750 ufla: iıchkeit gewı1sser Gleichnisse fest (der barmherz1-
C 1788 beherrscht das 18 und auch och das C Samarıter, der verlorene Sohn, Lazarus und
tolgende Jahrhundert. Herbert Marsh übersetzt der schlechte Reıiche, der 1n fernes Land ziıehende
CS, MI1t wichtigen /Zusätzen versehen, 1793 1Ns König). Bergier hingegen betont: «Wenn CS

Englısche. Dıie VO  S Rosenmüller 1795 besorgte eın Gleichnıis geht, darf INan nıcht alle W orter
PICSSCHII und auch nıcht verlangen, da{fß dıe Ne.Ausgabe enthält die deutsche Übersetzung der

Zusätze Marshs:; S1e werden in der tranzösischen gorıe alles durchwalte». Die Episode 1n
Übersetzung des Pastors Cheneviıere 1822 wI1e- S: Jesus eınen Feigenbaum verflucht, weı]
der aufgenommen. Miıchaelıis 1St bestrebt, auf die keine Frucht trägt, «denn CS War nıcht diıe Zeıit
AUS den «Wıdersprüchen» der Schriftt erhobenen der Feigenernte», hat die Scharfsicht der Exege-
Einwürte antworten; seıne kritische und phı ten auf die Probe gestellt. Calmet macht be]

Plinıus un Theophrast mühsam eıne Art VO  elologische Bılanz berücksichtigt die Ergebnisse
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frühzeitigen Feigen ausfindıg, die VOTFr der (übli- Jahr darauf durch eın Breve 1US VI (Divinachen) Feigenernte reıit werden tındıge Lösung Christ: Domunı Voce) verurteiılt. Der römische
eınes Gelehrten, die Bergier erwähnt, hne sıch Text verwiırfit das Werk, weıl se1n Vertasser
dabei aufzuhalten. ohl den Literalsınn als auch den mystischenDer Figurismus durchherrscht tatsächlich das Sınn des prophetischen Textes ablehnt. Di1e

Jahrhundert mıiıt seinem Kampft. So rechtgläubige Exegese 1St das Festhalten
kommt CS auch, da{fß die Domuinikaner, die das wörtlichen Sınn besorgt. Jean Martıanay ze1gt
Dictionnaire unıversel des SCLENCES ecclestastiques sıch unwillıg gegenüber den «falschen Erleuchte-
(1759-1765) verfaßten, 1ım Kommentar iın e1l- » «Mehrere Theologen un eıne xroße Anı
nNemMM CI geführten Literalismus die Wortinspira- zahl VO  Z Predigern bilden sıch nämli:ch e1n,
t10N der Heılıgen Schriftt verteidigen: «Die Heılı- überall 1n der Schriuft offenbare sıch ıhnen eın
SC Schrift 1St nıcht NUuUr 1ın den Sachverhalten, SOIl- Sınn, den S1Ee den mystıschen Der dau-
ern auch iın allen ıhren OÖrtern inspırlert». erhafte Erfolg Dom Calmets lıegt gerade 1n die:
Auf diese Weıse stellen sıch die Domuinıiıkaner NI beharrlichen dorge den wörtlichen Sınn,
den Jesuiten (die der bellarminischen Theorie «Grundlage aller anderen Auslegungen» 1720))
VO bloßen Beistand des Heıliıgen Geılstes fol Die Rolle der prophetischen Tlexte 1St ZUuU Ver-
gen) un zugleich den «Figuristen» iın die Quere. ständnıs dieser dorge 1n den Diskussionen miıt
Deren Haupttheoretiker 1St der Jansenıstische den Sozinıanern un: den Juden wesentlıich. Der
Priester Duguet; ıhm werden die AHONYIM veröÖf- VO  e rot1us testgehaltene doppelte Sınn der
tentliıchten Regles DOUTY intelligence des Ecraitures Weıissagungen oilt als gefährlıch für das Dogma
1716 zugeschrieben. Von der verwickelten G: un schädlich für die Apologetik.
schıichte dieses Werkes un seiner iımmensen Der Jesunt Jean-Francoi1s Baltus (1667-1743)
Nachwirkung be]1 dem bb d’Etemare W1e€e wıdmet (srotius 7Z7Wel Schritten der Verte1-
auch ın den Kreıisen tanatıscher Jansenısten un: digung der Propheten: «CGrotius hat zweıtellos
Millenaristen 1STt testzuhalten, da{fß S sıch be] unrecht. Man we1ı(ß ınlühe gut, die
dem Bestreben, die patrıstische Exegese CI- klarsten un wörtlichsten Weıssagungen in 1Tle
NCUCIN, 1n Wiırklichkeit ıhre völlıge Um:- gorıen verdreht. Di1e 1aber den Katholiken,
wandlung handelt. IDIG VEITSANSCHNCH Gescheh- die ıhm derart Zugetan sınd, haben unvergleıich-
nısse nämlıi:ch für die Väter als «Allego- iıch mehr unrecht als CI Denn ındem S1e seine
r1en») «Fıguren» SCWCSCIHI, die Israel zukommen- Gedanken übernehmen, begünstigen S1Ee sıcht-
den zeıtlichen (süter Vor-Bilder, Fıguren jener iıch die Gottlosigkeit der Soziınlıaner» (ın Me
geistlichen Güter, die dem Israe] zute1l mo1lres de Trevoux, März 1738, Seıte 524).
werden sollen. Der Fıgurismus 1aber vernıchtet Alleın der woörtliche Sınn ”annn das Dogma be
den «vertikalen» Aspekt: dıe zeitliche Hoffnung gründen, beweisen un: erklären. Was annn INan
wırd sıch 1ın eıner geschichtlichen, polıtischen VO  - den Heılıgen Schriftften mehr verlangen?
und soz1ıalen Zukunft verwiırklıchen. Diese rein Sonderbarerweise scheıint diese Exegese hınter
diesseitige, horizontale Exegese wiırkt lange den Beschlüssen des Konzıls VO Irıent un den
ach Ihre Quelle lıegt hier, 1ın den tiguristischen Schrifttheorien Bellarmins zurückzubleiben.
Debatten des 18 Jahrhunderts. Be1l den Katholiken Mal 1La bıs Newman WAal-

Die <Affar e Isenbiehl», mıiıt ıhr schlie- ten, die Intuiution des Jahrhunderts WwI1e-
ßen, macht erkenntlich, HN eigentliıch derzutinden. Baltus oreift nämli;ch Rıchard Ö1-
SIng. Johann Lorenz Isenbiehl (1744-1818) 1St 1L10 d.  9 weıl sıch herausnımmt, die We1ssa-
en katholischer krester. der in Göttingen die SUNSCH ın iıhrer Rolle als Beweisstücke durch die
Vorlesungen Michaelıs’ besucht hat In se1- Wunder 9 elne Kritıik, die sıch auch

auf die Pensees Pascals erstreckt. Wenn die WunMetr 1774 vertaßten und 1778 NECUu aufgelegten
Dissertation Neuer Versuch über dıe Werssagung der VOISCZOSCH werden un: dıe Weıissagungen in
vVOo Emmanuyel behauptet CI, die Stelle be1 Jesaja den Rang historischer, e1Nst verwiırklichter Ze1-
/,14; «dıe Jungfrau (almäah) wiırd eın ınd CIND- chen geratenN, ann wiırd den Gegnern der Kon-
fangen», könne nıcht für die Jungfrau Marıa gel stitution Unıgeniıtus zunehmend das Wort C
ten (und och wenıger die Jungfräulichkeit Ma: det die ber dem Grab des Dıakons Pärıs gesche-
r1as beweısen). Das Werk wırd 1Ns Lateinische henen Heıilungen geraten einem Beweıls für
übersetzt. S wırd CS durch dıe Sorbonne, eın seinen Fall Rıchard Sımon hat den Mgurist-
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schen Exegeten gewissermafßen den Weg bere1- marısches Dictionnaire) eıne och heute nützlı-
che Summe. Die Theorien der FormgeschichteLEn indem er die Weıssagungen durch die Unter-

mınıerung des wörtlichen Sınnes entwertete entstehen. Zugleich vertieft sıch das Verständnis
der Tradıtion.Die Bibelkritik des 18 Jahrhunderts 1St sehr

kontrastreich. Die VO  — Erasmus eingeleıtete krı Neben diesen Entwicklungen der Bibelwis-
senschaft un: ıhrer Kritik ertährt 1aber auch dietische Strömung hat sıch geweltet un gefüllt.

Eın Instrumentarıum wurde aufgestellt Interpretation eın vergleichbares Interesse. S1e
un: VOTr allem C Regeln für die Methode. Das nährt sıch VO  $ den patrıstischen Tradıtiıonen
geschah VO  S der Kritik profaner Texte AuUs, mı1t w1e€e VO  e eıner rneuerten Rhetorik. War 1St der
Rücksicht autf die Eigentümlichkeıit des bıblı Fıgurismus EXZESSIV, stellt jedoch eınen enk.

horizont in Rechnung, 1in dem sıch die Bıbel alsschen Dıie Kenntnıiıs des Hebräischen und
Samarıtanischen un eıne mehr archäologisch Vorstellungs- un Erwartungsfaktor erweIıst.

1)as also sınd dıe beiden Seıiten der BibelarbeıitOrlentierte Erkundung des heilıgen Landes (was
1804 1n London ZAUIN Stiftung der Palestine ASsso- des IS Jahrhunderts: «Licht» («Aufklärung»)
CLALLON führen wiırd) erlauben NU, den wörtli- un (oft «illumınıerter») «Schatten». Sein Reich-
chen Sınn der Texte schärter umreıßen. Als Iu un seıine Vieltalt sınd die besten CGarantıen
«Bibelwissenschaft» bedeuten die großen Kom:- für dıe spateren ebenso kontrastreichen Ent-
CHNAre 1Dom Calmets (mehr als se1ın eher SU111- wicklungen der Bibelstudien.

Unsere Untersuchung verdankt viel den beiden umfang- AN-ROBERT MOGATHE
reichen Bänden und der «Bıble de LOUS les L(eMPS>»: Bd 194 / geboren. Se1it 1976 Priester der Erzdiözese DParıs. Lehrt
«Le Grand Siecle de 1a Bible» hg. Leitung von ].-R. Armo- Geschichte des Katholizıiısmus der Ecole pratıque des hau:
gathe (836 Seıten, Beauchesne, Harıs 1989), und Bd «Le secle LeSs etudes der Sorbonne 1n Parıs. Wıchtigste Veröftentlichun-
des Lumuieres la B1ble»‚ Leitung VO  s Yvon Belaval und
Dominque Bourel (870 Seıten, Beauchesne, Darıs 1986). gCH Paul, l’impossible unıte (Fayard-Mame, DParıs 1980);

Herve Savon erinnert diesbezüglıch daran, dieser ((a.1 (als Hg und Autor verschiedener Beıiträge:) Grand Sıecle
la Bıble (Beauchesne, DParıs 1989); d1e Kapıtel 15 und 16 In:

legorische» 1nnn das sel, 11a heute «Iypologıe» n  y (Luigı Mezzardı He.]), Stor1a Chiesa (Edizıon] Paoline,während die «Allegorie» vielmehr arın estehe, 1in der Schriftt Mailand 9 (ın Vorbereitung:) Diectionnaıire des exegetesSymbole psychologischer, moralıscher und kosmologischer
Realitäten treizulegen («Le Grand Siecle de la Bıble», 758). (16e-19 3.) (Beauchesne, Parıs). Anschriuftt: Prof. Dr. Jean-

Robert Armogathe, 3‚ Place St.-Germain-des-Pres, F-75006,
Aus dem Französischen übers. VO:  3 Arthur Hımmelsbach Parıs, Frankreich.
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